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dem S1C. Einfluß mıiıt dem exleg- Johann Baptist Ruoesch biıs
9 Geheimrat, Hofrat und Regie-BeTS verband SE1CH die Namen

Möller Müller Rahner, Welte rungspräsıdent des Fürstentums Ottin-
genannt Die „Metaphysik” Coreths gen-Splelberg, e1in Mittelpunkt des VeTr-
nımmt das bisher Krarbeitete auf dem zweıgtien Oettingischen Kreises Von PIC-

tistischen Schwärmern.geglückten Bemühen, 65 einheitlich und
umfassend durchzuführen un: es e11- VWıe CHS das Band der “reundschaft
5a10515 darzustellen, 65 auszudeutschen zwischen den VIEeTr reglonalen un letzt-

alter Kern liıch auch geistig-seelisch firmierten
Antıpoden WärT, aIiur gıbt zahllose
Belege, nıcht zuletzt ı den bisher erst

Der Wandsbecker aUSZUSSWEISC nach bestimmten Themen
verwerteten Tagebüchern des Präsiden-un! der chwabenbote ten VOoO  - Ruoesch die manche Ergänzung

Matthıas Claudius un Vertiefung dıe genannten S IO-
bei Johann Baptist Ruoesch Ben Zeitgenossen, ihre Persönlichkeiten

ihre Ausstrahlungen und ihre 1IırCckun-
Aus unveröffentlichten Tagebüchern SCH bleten konnte der Verfasser bis-

Die eıt Vor der Wende des her EK den Ruoesch Tagebüchern dıe
19 Jahrhundert wWar erfüllt Vo  —> e1inNneIN Freundschaften mıiıt Sailer und mıt La-
Geistesleben, für das die vielfältigen valter darlegen (Aus der Frühzeit Sai-
Grenzen deutschen un: miıtteleuro- Jers, Jahrbuch des Historischen
päischen Bereich keine Mauern edeu- Dereins Dillıngen 1958 SOW I Lavater
eien und das gerade dıe seelischen 5105 vorüber, Zürcher T’aschen-
Urgründe WIe aum anderen buch au} das Jahr 1959 a.)
Epoche verwoben aum 1e6- Beide, Claudius un: Ruoesch, „den

Asmus vVvVon Wandsbeck und den AsmusSCcs e1stig seelischen ens gab drei
Pole VOo  — emınenter und wohl NI6 ZU- VOo Uttingen möchte Sailer auf SC1LHNET

schöpfender Bedeutung; den Professor „Stube haben un ann beiden SCh
habt mich 1eb ich bın EUeTr Herzens-Dıllıngen un Landshut un: späateren

Bischof VoNn Regensburg ann Michael freund‘‘, zıtiert Hans Utz SECINECET Ab-
Sailer (von dem Jesuiten Berthold Lang andlung „Johann Michael Sailer und
alg Säkularmensch VO.  - überragender Matthias Claudius“ (diese Zschr 761
Bedeutung bezeichnet und von SCINCIHN [1957/58 ] e1iINn Wort des späteren
Biographen Hubert Schiel als Erwecker Bischofs VOo  - Regensburg September

17856 führt dort auch d. da{fs Sailerreligıösen Katholiziısmus chlecht-
hın und als der Heilige C1iNeEr Zeiten- den Freund Öttingen vertrauter
wende eingestuft), dann den Schweizer Entlehnung aus CGlaudius Iinglerten
Protestanten Lavater der S1C.  h die Briefen „Vetter Andres‘‘ nannte Die
Geistesgeschichte SEINEIeıt unauslösch- Gattın Ruoeschs werde Sar nach des
lich eingeschriıeben hat und schließlich Claudius liebenswürdiger und vielgeprie-
Matthias Claudiıus deutschen Norden, 1301 Ehefrau „Rebekka“‘ genannt
eINEe der hiebenswertesten Erscheinun- dem Briefe Sailers, der die pPCL-
SCH der etzten ahrhunderte sönliche Brücke Claudius schlug, ist

Katholizismus un!: Protestantismus, Voxn den Kreunden und ihrer tiefen Ver-
Theologie un!: Publizisti als L  ®:  hre ber- ehrung für den Wandsbecker dıe Rede
ZeEUSUNSCN und Berufe haben S1e nıcht schrıeb Sailer damals 21 Sep-
trennen können Vielmehr wWäar S WIC e1in tember 1L „Unter dıesen (Freunden,
gegense1lges VHördern, gewissermaßen ertf ist N}  9 dessen Zimmer 1C
ein gegenselit1ges Erhöhen, be dem sich dieses schreibe. el Ruoesch, ıst Prä-

siıdent Öttingen, hat mMıc.  h lıeb W1Ckeiner etwas vergab, nichts aufgab. Und
SCECINCHN Freund un: kennt eın Buch daseingeschlossen 1 diesen Freundschafts-

und höheren Sınne Geistesbund ıhn en Stunden mehr stärkte als
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des Matthıas Claudius sSEC1NES Ich habe des eNn>s schr Zinzendor 0R}
miıt iıhm und SCINET Tau diıec- Lebenun! Claudius, und Mad. Guion
nen drei Wochen e€1INe Reise ber- etwas.“
schwaben gemacht, uUun: da Wäar eın Tag, Auch der nächste Eıntrag, 24 HFe-
wWwWo WIL nıcht unNnseTrTe Morgen- und Abend- bruar 17/92, ‚e  ber Claudius ıst nıcht WCOC1-
lıeder aus dem Wandsbecker Boten SC- ter bedeutsam: „Mit der Nachmittags-
betet, kein Tag, WIL nicht ı iırgend post Briefe VO.  > CGlaudius...‘D ebenso ALl

der Zirkel der miıt uUuNs har- 11 März 1792 und noch CLINISC Zei-
schien, C1NC Vorlesung aus As- len über (Kalser, er Leopolds L  9

IHUS hielten ıch habe iNeELNEIHNN Leben nebst Claudius Briefe, Freund Sailer
ferti p  E weıltleren Verlauf deskeine vergnugtere RKReise emacht als

diese, und 1e65 kam besonders auch da- Jahres 17992 ıST ann der Wandsbecker
her eil Ruoesch gleichfühlende ote Ruoeschs Tagebuch nıcht mehr
Rebekka und ich 1IMMer (Claudius den vermerkt rst 1793 wıeder geschieht es
vierten Mann un bald die Na- „Meines Tagebuches Theil“ das
Iur ZULC Auslegerin sSE1INES Buches, bald mMIit dem Pfingst Tag May eTröff-
e1inNn Buch ZU usleger der Natur mach- net wird Auch ler ıst aber lediglich
ten 66 Auch Ruoesch sah Lavater un ec1InN kurzer Vermerk unter dem 15 Juni
WIe Hans Utz welter zıtıert, 99 CGlau- ausführlicheren Bericht über
1USs und Sailer e1IHN Kleeblatt treuer e1inNn Zusammentreffen mıt Freund Saller
TrTer und Führer, die (sottes überaus Donauwörth Dort el 6S „Auf den

en E1n Stündchen der Liebe mı1t Sal-reiche Gnade‘‘ iıhm esandt habe, ihn
99 leiten und treiben von dem icht- ler VWır sprachen VOo  > Lavater und SC1-

NnerTr Reise nach Dänemark Er ırd CGlau-baren dem Unsichtbaren, von dem
Vergänglichen demUnvergänglichen“ 1USs sehen Tügt V, RKuoesch alg für sıch

iIne besondere Ouelle für dıesen bemerkenswert INZU
Freundesbund der den deutschenen Ausführlich un: miıt allen Zeichen SC1-
und den Norden, den Katholizismus un: NnNer herzlichen Empfindsamkeit rzählt
den Protestantismüus sich CNS VOL- von Ruoesch SE1INECHL Tagebuch
band sıind die bısher unbekannt geblie- über Besuch bel Lavater ıunter dem
benen Auoesch agebücher Privat- August 1793 Dort el 65 ü VO
besıtz Ks sıind allerdings nıcht viele N6 Fahrt mıt Lavater auf dem Zürl-
Stellen den VIECT erhaltenen alb- her-See Y sagte Lav Wie anders
jahresbänden AUS der eıt 9217 ZEIST S1C  h 1er 1€5 schöne tableau
miıt denen der Geheimrat Hoirat und der Natur als der Kunst! Betrachte
Regilerungspräsident des Fürstentums Ina  — hier die tausenderleı Abstufungen
Uttingen-Spielberg, ohann Baptıst VOo  — un Nüancen, deren Nachahmung dıe
Ruoesch auf SEINECN Freund Matthıas melsten auch rößten Mahler fehlen
Glaudius Tfernen W andsbeck eingeht Anstatt sıch ach der Natur rıchten,
Sie lassen auch keinen Rückschlufß dar- wollen S16 eben diıe Natur nach
auf A welche Quellen mıit dem Verlust iınrem  >< opfe rıchten VWiıe die Philo-
der anderen T’agebücher für versiegt sophen die Sonne ach Ihrer Hausuhr
sınd zumal Ruoesch nıcht selten wWwW16 Claudius sagt antwortete ich Dies
Briefe SCINETI Freunde oder 16Se auch gab Anlaß Vo  e Claudius sprechen,

SE1INEINM Tagebuch niederschrieb. ‚Je- den Lav auf SPCINET Reise VAN andsbec
denfalls aber bezeugen un erläutern dıe Kreise WFamıilie gesehen hatte,
zutreffenden Tagebuchstellen, dıe nicht un VOo  — dem mıiıt allerW ärme TeEUuNd-
übersehen werden sollten, den Freund- schaftlicher 1€. sprach cC

schaftsbund aut 106 Sanz N1$) Weise. Kıniıge Tage Später, Al 11 ugus
Den ersten Kıntrag, der sıch mı1ıt 1793 erinnert V, Ruoesch anläßlich

Claudius befaßt findet man unter dem WKahrt VOo  — Konstanz nach Meersburg über
28 Januar 17992 „Gelesen, dieser Wo- den odensee auf der ee2E: VOL Kon-
che außer dem Kvangel 1U Verf.) Stanz „ES schwehte IIL1C 1eTr CGClaudius
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séhönes Bild recht ebhaft VOTr Augen, und fangen ZWAaTr a am Bééséiévéfden
WIEe der liebe (Gott den Cn Bodensee allmählich buchstabiren, kennen aber
und die Mainau, die wır eben VOT ugen och die Buchstaben nıcht recht.‘‘
hatten, und auch Schiif ın der Diese reizenden ılen sıind wohl 1nNe
hohlen and hatte, und sahe darauf, einzigartige Charakteristik un! azu eın
und die Schiffer merkten nıicht.‘‘ Beweis für die CHNSC Freundschaft ZW1«

Die liebenswürdige Zuneigung schen dem Wandsbecker Boten Matthiags
und die ausgeprägte Empfindsamkeit Claudius un: dem „Schwabenboten‘“‘ J0-
V, Ruoeschs ist schließlich iın eiınem Brief annn Baptist VOon Ruoesch mıiıt ihren
280l Claudius enthalten, den der Pr.  Aaslı- Familıien. Dabeıl ıst NUr bedauern,
ent 58 28 Dezember 1793 auch seinem daß keine Tagebuch-Eintragungen
agebuch anvertraute. Außerdem ist V, Ruoeschs ber seinen Besuch bei Clau-

dius gıbt Der nächste erhaltene Banddieser vielsagende TI1e auch der letzte
Kıntrag, der Claudius betraf „An ihrer begınnt nämlich erst August 1/94
Hausthüre, Claudius! Klopft, w1€e 56- Der Vollständigkeit halber Se1 1er
wöhnlich, wieder der Schwabenbothe noch der Bemerkung von Hans Utz In
dem 1lese a und bringt ın seinem un: seinem Beitrag ‚„„Johann Michael Sailer
seiner ebekka und In Nann. Hauchens und Matthias Claudius‘“‘ in e  C Zschr.
und Henr:. SW. Nahmen sein Scherflein 161 (1957/58) 172 {if.  9 Sailer sel vielleicht

Neujahr dar. / Was iıch Ihnen, Fri Urc. Lavater auf den „Wandsbecker
(lieber Freund!, d. Verf.) wünsche, will Boten‘® Matthıias Claudius hingewiesen
1C. dem 1m Stillen vortragen, der allein worden, entgegengehalten, daß stia
weiß, obs gul und ehrlich gemeint ıst, Lavater auch v. Ruoesch SCWESECH se1in
und er‘s schon höret, ıindem WIT och könnte. Bis diese gewl nıcht 5A02
reden. Nur Einen ach Vaterherz- bedeutende rage 7U klären ist, mMussen
empfindung riechenden unsch annn wohl weıtere wissenschaftliche Glücks-
iıch nıcht Sanz unberührt lassen, daß ihre bzw Quellenentdeckungen abge-
Kinder die en eben C gut, glück- wartet werden. Jedenfalls liegt das Da-
lich un! unbenarbt überstehen mögen, tum des ersten Sailer-Briefes Clau-
WIeS 1m auie dieses Jahres die meıin1- 1USs Tel Jahre nach dem ersten persön-
SCH überstanden en Lavater, den lichen Zusammentreffen Von Sailer und
ıch am 9. August Z.Uu Zürich besuchte, Ruoesch, N dem dıe „älteste un 1N-
sagte mMIr, daß Sie sıch recht wohl be- timste‘‘ Freundschaft Sailers, nämlich
finden Leıib und Seele un: das ist die die miıt V, KRuoesch, entstand. Warum
rechte Gesundheıit, die den Menschen soll 6cs 68 nıicht der vielbelesene Johann
Innen und aqaußen gesund und heiter und Baptist von Ruoesch SCWESCH seIN, der
aufgeräumt macht. Ich kenne 1e6se Ge- Sailer auf Glaudius verwles, eindring-
sundheit, eider! NUr VO: Hörensagen; ıch verwies? Die geistige VWelt des
ennn s1e ist eın Eigenthum der Kinder Aandsbeckers Wäar V, Ruoesch seinerzeıt
Gottes, die unverrückt auf ihres Vaters gewl nıcht mehr TeEM: Der nähere
Auge un auf seinen Wink sehen, Uun: persönliche Freundschaftsverkehr ZW1-
einen YTag W1€e den andern us seiner schen dem Professor Sailer damals und
and en. In einıgen \ien wırd dem Präsidenten v. Ruoesch ließ aber
Von ler eine Neger-familie (sün- wohl mehr prıvate Einwirkungsmög-
dige Familie, er tehend ın Va- lichkeiten Z als S1e zwischen Saliler un
ter, Mutter un: Kınder nach W ands- Lavater gegeben Damlit ist
beck abgehen, und be1l Ihnen ZUSDIC- der Lavater eLIiwa: eNOMMEN, noch
chen. Sind lauter kohlschwarze Armen- V, Ruoesch eine nıcht zustehende edeu-
sündergesichter, kommen aber nıcht tung zugeschoben, der übrigens als Per-
Airıka, sondern aus dem lieben Schwa- sönlichkeit un! als gelstiger Vermittler
benlande, und sınd zufrıeden, WEnnn Han seiner Zeit noch Sar nıicht In das
ihnen HUr irgendwo eın Plätzchen ein- gebührende 1C gestellt wurde.
raäumt, ennn S1€e kennen iıhren Unwerth, FriedlTe
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